
Verbesserungsmaßnahmen herbeizuführen. Frei l ich k a n n d e r 
Verfasser , t e i lweise auf persönliche B e o b a c h t u n g gestützt, 
sich nicht des E ind ruckes e r w e h r e n , daß in d e n I n d u s t r i e ­
s t aa t en d ie T e n d e n z vorhe r r sch t , sich in e r s t e r L in ie u m die 
e igenen P r o b l e m e Sorgen zu machen , w o d u r c h d ie Gefah r 
en t s teh t , daß die Anl i egen d e r K i n d e r in d e r D r i t t e n Wel t 
e t w a s stiefmütterlich b e h a n d e l t w e r d e n . Die Erklärung für 
eine de ra r t i ge T e n d e n z wäre v e r m u t l i c h in d e r Z u s a m m e n ­
se tzung d e r n a t i o n a l e n Kommiss ionen zu suchen. Erfreul ich 
ist a l l e rd ings d ie a l lgemeine Berei tschaft , d i e P r o b l e m e de r 
K i n d e r v o n A r b e i t s e m i g r a n t e n e inzubeziehen . Erwähnt sei 
auch, daß sich i m O k t o b e r 1978 in F lo renz V e r t r e t e r d e r e u r o ­
päischen Kommiss ionen zwecks E r f a h r u n g s a u s t a u s c h u n d zur 
Erörterung möglicher g e m e i n s a m e r A k t i o n e n t ra fen . 
Die überwiegende M e h r h e i t d e r Kommiss ionen bef inde t sich 
a b e r in d e n Entwicklungsländern. I m Zwischenber ich t w i r d 
i h r e Tätigkeit folgendermaßen beschr i eben : 
»Die Reaktion der Entwicklungsländer war ebenfalls ermutigend. 
Um eine möglichst umfassende Grundlage für ihre Kommission 
sicherzustellen, ha t eine Regierung mittels Aufruf in der Tages­
presse Organisationen und Einzelpersonen eingeladen, ihre Ideen 
vorzubringen. Ein anderes Land mit einer gut gegliederten nat io­
nalen Kommission hat die fünf nachfolgenden Bereiche für Stu­
dien als Grundlage späterer Aktionspläne ausgewählt: physische, 
geistige und soziale Faktoren, welche Kinder im Alter von 0 bis 
6 J ah ren berühren; das Kind in der Familie; das Kind im Schul­
al ter ; ländliche und städtische Jugend; benachteiligte Kinder. In 
den Sachplänen für 1979 sind in jenem Lande . . . die Annahme 
eines Gesetzes bezüglich der Rechte des Kindes, die Durchfüh­
rung des Ehegesetzes, die Annahme eines Strafgesetzbuches für 
Jugendliche und eines Adoptionsgesetzes einbezogen.« 

Es würde zu w e i t führen, die V o r h a b e n d e r sich außer U N I ­
C E F a m I J K be te i l igenden U N - O r g a n i s a t i o n e n aufzuzählen. 
Beschränken w i r u n s d a h e r auf e ine A u s w a h l . So mißt das 
Flüchtlingshochkommissariat (UNHCR) d e m I J K »große B e ­
deutung« bei, da 40 v H d e r Flüchtlinge K i n d e r s ind u n d diese 
zu d e r a m me i s t en ver le tz l ichen Flüchtlingsgruppe gehören. 
Die I n t e r n a t i o n a l e Arbe i t so rgan i sa t ion (IAO) p l a n t e ine S e ­
r ie v o n S t u d i e n über K i n d e r in d e r A r b e i t s w e l t u n d wi l l d e r 
F r a g e nachgehen , i nwiewe i t sich auf K i n d e r bez iehende K o n ­
ven t i onen wi rk l i ch A n w e n d i m g f inden. D e r F o n d s d e r V e r ­
e in t en N a t i o n e n z u r Bekämpfung des Drogenmißbrauchs 
(UNFDAC) wi l l d ie A u f m e r k s a m k e i t auf b e d r o h t e K i n d e r in 
I n d u s t r i e - sowie Entwicklungsländern lenken . S e h r nützlich 
ist d e r v o n d e r W e l t b a n k E n d e 1978 veröffentliche W e l t a t ­
l a s de s Kindes<, d e r d ie wich t igs ten D a t e n über d ie K i n d e r 
d e r A l t e r s g r u p p e 0—14 J a h r e in 185 Ländern u n d Te r r i t o r i en 
enthält. Auf d e r J a h r e s t a g u n g 1978 des U N D P - V e r w a l t u n g s ­
r a t e s drängten versch iedene De lega t ionen auf e ine a k t i v e Te i l ­
n a h m e des E n t w i c k l u n g s p r o g r a m m s d e r V e r e i n t e n Na t ionen 
a m I J K ; d ie Ländervertreter w u r d e n beauf t r ag t , i n enge r Z u ­
s a m m e n a r b e i t m i t d e n örtlichen U N I C E F - V e r t r e t e r n bei d e r 
Koord ina t i on v o n P ro jek ten , d i e K i n d e r n z u g u t e k o m m e n , 
behilf l ich zu sein. Auch d ie r eg iona len Wi r t s cha f t skommis ­
s ionen h a b e n v ie le r le i Pläne; M u t t e r u n d K i n d w e r d e n b e ­
sonde re A u f m e r k s a m k e i t genießen bei d e n versch iedens ten 
Tagungen , S e m i n a r e n oder U n t e r s u c h u n g e n . 
G e p l a n t s ind auch d ive r se Aktivitäten w i e Fes t iva l s ode r Z e i ­
c h e n w e t t b e w e r b e , d ie d e n R a h m e n für e ine T e i l n a h m e d e r 
K i n d e r se lber a m I J K schaffen sollen. D a s I J K - S e k r e t a r i a t 
b r i n g t themenspezi f i sche Arbe i t spap i e r e h e r a u s : so über b e ­
h i n d e r t e K inde r , Vorschulerz iehung, minderjährige Mütter, 
K i n d e r v o n A r b e i t s e m i g r a n t e n u n d Flüchtlingen. Auch b e ­
s t e h t d i e Absicht , e in K o m p e n d i u m v o n Auszügen aus e in ­
schlägigen Aktionsplänen v o n U N - O r g a n i s a t i o n e n zu veröf­
fentl ichen. W a s i n t e r n a t i o n a l e Sympos ien betrifft , so fand das 
e r s t e v o m I J K in sp i r i e r t e be re i t s e in h a l b e s J a h r v o r d e m of­
fiziellen B e g i n n des J a h r e s s t a t t ; auf E i n l a d u n g d e r gr iechi ­
schen R e g i e r u n g d i sku t i e r t en 200 E x p e r t e n i m J u l i 1978 in 
A t h e n d a s T h e m a >Das Kind in d e r Wel t von Morgen<" . 
Schließlich h a t d ie U N - G e n e r a l v e r s a m m l u n g beschlossen, auf 

Erklärung der 
Rechte des Kindes 

PRÄAMBEL 

Da die Völker der Vereinten Nationen in der Charta ihren 
Glauben an die Grundrechte des Menschen und an Würde und 
Wert der menschlichen Persönlichkeit erneut bekräftigt und 
beschlossen haben, den sozialen Fortschritt und einen besse­
ren Lebensstandard in größerer Freiheit zu fördern; 

da die Vereinten Nationen in der Allgemeinen Erklärung der 
Menschenrechte verkündet haben, daß jeder Mensch Anspruch 
auf die darin verkündeten Rechte und Freiheiten hat, ohne 
irgendeine Unterscheidung, wie etwa nach Rasse, Hautfarbe, 
Geschlecht, Sprache, Religion, politischer und sonstiger Über­
zeugung, nationaler oder sozialer Herkunft, nach Eigentum, 
Geburt oder sonstigen Umständen; 

da das Kind auf Grund seiner körperl ichen und geistigen Un­
reife besonderer Schutzmaßnahmen und besonderer Fürsorge 
einschließlich eines angemessenen rechtlichen Schutzes be­
darf, und zwar sowohl vor als auch nach der Geburt; 

da die Notwendigkeit solcher besonderen Schutzmaßnahmen 
in der Genfer Erklärung der Rechte des Kindes von 1924 aus­
gesprochen und in der Allgemeinen Erklärung der Menschen­
rechte sowie in den Satzungen der mit dem Wohl des Kindes 
befaßten Sonderorganisationen und anderen internationalen 
Organisationen anerkannt worden ist; 

da die Menschheit dem Kind das Beste schuldet, das sie zu 
geben hat, 

> verkündet die Generalversammlung die vorliegende Erklä­
rung der Rechte des Kindes mit dem Ziel, daß es eine 
glückliche Kindheit haben und zu seinem eigenen Nutzen 
und zum Nutzen der Gesellschaft die hierin aufgeführten 
Rechte und Freiheiten genießen möge, und fordert Eltern, 
Männer und Frauen als Einzelpersonen sowie Wohlfahrts­
verbände, Kommunalbehörden und nationale Regierungen 
auf, diese Rechte anzuerkennen und sich durch im Einklang 
mit den nachstehenden Grundsätzen schrittweise zu tref­
fende gesetzgeberische und andere Maßnahmen für die 
Einhaltung dieser Rechte einzusetzen: 

Grundsatz 1 
Das Kind genießt alle in dieser Erklärung aufgeführten Rechte. 
Alle Kinder ohne jede Ausnahme haben ohne Unterschied oder 
Diskriminierung auf Grund der Rasse, der Hautfarbe, des Ge­
schlechts, der Sprache, der Religion, der politischen oder son­
stigen Überzeugung, der nationalen oder sozialen Herkunft, 
des Eigentums, der Geburt oder der sonstigen Umstände, die 
in der eigenen Person oder in der Familie begründet sind, 
Anspruch auf diese Rechte. 

Grundsatz 2 
Das Kind genießt besonderen Schutz und erhält kraft Gesetzes 
oder durch andere Mittel Chancen und Erleichterungen, so 
daß es sich körperlich, geistig, moralisch, seelisch und ge­
sellschaftlich gesund und normal und in Freiheit und Würde 
entwickeln kann. Bei der Einführung von Gesetzen zu diesem 
Zweck sind die Interessen des Kindes ausschlaggebend. 

Grundsatz 3 
Das Kind hat von Geburt an Anspruch auf einen Namen und 
eine Staatsangehörigkeit . 

Grundsatz 4 
Das Kind genießt die Leistungen der sozialen Sicherheit. Es hat 
einen Anspruch darauf, gesund aufzuwachsen und sich zu ent­
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wickeln; zu diesem Zweck erhalten sowohl das Kind als auch 
seine Mutter besondere Fürsorge und besonderen Schutz ein­
schließlich einer angemessenen Betreuung vor und nach der 
Geburt. Das Kind hat ein Recht auf angemessene Ernährung, 
Unterbringung, Erholung und ärztliche Betreuung. 

Grundsatz 5 
Das Kind, das körperlich, geistig oder sozial behindert ist, er­
hält die besondere Behandlung, Erziehung und Fürsorge, die 
seine besondere Lage erfordert. 

Grundsatz 6 
Das Kind braucht zur vollen und harmonischen Entfaltung sei­
ner Persönlichkeit Liebe und Verständnis. Es wächst, soweit 
irgend möglich, in der Obhut und unter der Verantwortung 
seiner Eltern, auf jeden Fall aber in einem Klima der Zu­
neigung und der moralischen und materiellen Sicherheit auf; 
ein Kleinkind darf — außer in außergewöhnlichen Umstän­
den — nicht von seiner Mutter getrennt werden. Die Gesell­
schaft und die öffentlichen Stellen haben die Pflicht, Kindern, 
die keine Familie haben, und Kindern ohne ausreichenden Le­
bensunterhalt besondere Fürsorge zuzuwenden. Staatliche 
Geldleistungen und andere Unterhaltshilfen für Kinder aus 
kinderreichen Familien sind wünschenswert. 

Grundsatz 7 
Das Kind hat Anspruch auf unentgeltlichen Pflichtunterricht, 
zumindest in der Elementarstufe. Ihm wird eine Erziehung zu­
teil, die seine allgemeine Bildung fördert und es auf der 
Grundlage der Chancengleichheit in die Lage versetzt, seine 
Fähigkeiten, sein persönliches Urtei lsvermögen, seinen Sinn 
für moralische und soziale Verantwortung zu entwickeln und 
ein nützliches Glied der Gesellschaft zu werden. 

Die Interessen des Kindes sind die Richtschnur für alle, die für 
seine Erziehung und Anleitung verantwortlich sind; diese Ver­
antwortung liegt in erster Linie bei den Eltern. 

Das Kind hat volle Gelegenheit zu Spiel und Erholung, die 
den gleichen Zielen wie die Erziehung dienen sollen; die 
Gesellschaft und die öffentlichen Stellen bemühen sich, die 
Durchsetzung dieses Rechts zu fördern. 

Grundsatz 8 
Das Kind gehört in Jeder Lage zu denen, die zuerst Schutz 
und Hilfe erhalten. 

Grundsatz 9 

Das Kind wird vor allen Formen der Vernachlässigung, Grau­
samkeit und Ausbeutung geschützt. Es darf nicht Handelsge­
genstand in Irgendeiner Form sein. 

Das Kind wird vor Erreichung eines angemessenen Mindest­
alters nicht zur Arbeit zugelassen; in keinem Fall wird es ver­
anlaßt oder wird ihm erlaubt, einen Beruf oder eine Tät ig­
keit auszuüben, die seine Gesundheit oder Erziehung beein­
trächtigen oder seine körperliche, geistige oder sittliche Ent­
wicklung hemmen würden. 

Grundsatz 10 

Das Kind wird vor Praktiken geschützt, die eine rassische, 
religiöse oder andere Form der Diskriminierung fördern kön­
nen. Es wird erzogen im Geist der Verständigung, der Tole­
ranz, der Freundschaft zwischen den Völkern, des Friedens 
und der weltweiten Brüderlichkeit sowie im vollen Bewußt­
sein, daß es seine Kraft und seine Fähigkeiten in den Dienst 
an seinen Mitmenschen stellen soll. 

(Diese Erklärung wurde am 20. November 1959 einstimmig von 
der Generalversammlung der Vereinten Nationen als Resolu­
tion 1386(XIV) angenommen.) 

i h r e r 34. T a g u n g i m H e r b s t 1979 »eine Sonde rdeba t t e im P l e ­
n u m über d ie L a g e d e r K i n d e r in d e r Wel t abzuhalten«12. 
Das J a h r wäre ke in Erfolg, b l iebe es be i Wor t en ; gu te A b ­
sichten sollen auch v e r w i r k l i c h t w e r d e n . Die ent fa l te ten A k ­
tivitäten w e r d e n e i n e n p r ak t i s chen Niedersch lag in e inem e r ­
höhten In t e r e s se d e r Massenmed ien , in gesetzgeber ischer Tä­
tigkei t , in e inem W a n d e l in d e r E ins t e l lung gegenüber K i n ­
dern , a b e r auch in P r o g r a m m e n u n d P r o j e k t e n f inden müs­
sen. Le tz t e re kos ten Geld. D e s h a l b w u r d e von A n f a n g a n 
be tont , daß das S a m m e l n von G e l d m i t t e l n z u g u n s t e n d e r 
K i n d e r ebenfa l l s e in wicht iges Ziel des I J K ist. Zunächst w i r d 
dabe i selbstverständlich a n d ie R e g i e r u n g e n gedach t : sie 
sollen prüfen, ob v e r m e h r t e A u s g a b e n in d iesem Bere ich 
n o t w e n d i g u n d möglich sind. Die Behörden d e r E n t w i c k l u n g s ­
länder, in d e n e n die Bedürfnisse so unend l i ch viel größer 
sind, können solche A u s g a b e n m i t d e m b e s t e n Wil len nicht 
vollständig selbst f inanz ie ren ; d ie R e g i e r u n g e n d e r reichen 
Länder w e r d e n gebe ten zu überlegen, ob sie im R a h m e n d e r 
b i - u n d m u l t i l a t e r a l e n Hilfe i h r e Le i s tungen für P r o g r a m m e 
zuguns t en d e r K i n d e r in Entwicklungsländern erhöhen kön­
n e n — nicht n u r für d ie D a u e r des I J K , sonde rn langfrist ig. 
Vie le ror t s r ich ten U N I C E F - K o m i t e e s , Wohlfahrtsverbände 
u n d na t iona le Kommiss ionen S p e n d e n a p p e l l e zuguns ten v o n 
P r o j e k t e n in d e n Entwicklungsländern oder auch im e igenen 
L a n d a n d ie Öffentlichkeit; d ie In fo rma t ionsa rbe i t des I J K -
S e k r e t a r i a t s is t z u m großen Tei l auf d ie Unterstützung d e r ­
a r t i ge r Aktivitäten ger ichtet . Beispiele solcher Ak t ionen s i n d 
d e r Verkauf von U N I C E F - M e d a i l l e n oder Medai l lons m i t d e m 
I J K - E m b l e m 1 3 sowie d e r H e r a u s g a b e von S o n d e r m a r k e n in 
m e h r als 130 S t aa t en . Insowei t d e r Gewinn dieser u n d ähn­
licher V o r h a b e n U N I C E F u n d a n d e r e n UN-Organ i sa t ionen , 
die k inde rbezogene P r o j e k t e durchführen, zugu te k o m m t , 
w i r d e r gemäß e inem b e s t i m m t e n Schlüssel vertei l t . Dies führt 
u n s zum S t e l l e n w e r t des K inde rh i l f swerks in de r E n t w i c k ­
lungshi l fe . 

III. Konzept der Grundbetreuung für Kinder 
Das UN-Kinderh i l f swerk 1 4 , d e m h e u t e ganz selbstverständ­
lich d ie Schlüsselrolle be i d e r Durchführung des I J K zufällt, 
w u r d e 1946 a ls Nothi l fe fonds gegründet15; es ga l t d e n K i n ­
d e r n in d e n d u r c h d e n zwe i t en Wel tk r ieg zerstörten Geb ie t en , 
zum überwiegenden Tei l in Europa , Hilfe zu leis ten. N a c h ­
d e m d o r t d ie ärgste N o t ge l inder t w a r , w a n d t e sich d ie O r ­
gan isa t ion A n f a n g d e r fünfziger J a h r e den langfr is t igen B e ­
dürfnissen d e r K i n d e r in d e n überseeischen Ländern16 zu u n d 
w u r d e 1953 ständiges Spezialorgan1 7 . Sie h a t sich s te t s d ie 
Förderung d e r K i n d e r b e t r e u u n g in al l i h r en Aspek ten du rch 
Mate r i a lh i l f e u n d Beihi l fe zu loka len A u s b i l d u n g s p r o g r a m ­
m e n z u m Ziel gesetz t : Gesundhe i t , E rz i ehung u n d A u s b i l ­
dung , Ernährung, Wasse rve r so rgung . E i n e r engen Z u s a m ­
m e n a r b e i t m i t d e n auf d iesen Gebie ten tätigen S o n d e r o r g a ­
n i sa t ionen d e r Vere in t en Na t ionen is t von d e r L e i t u n g des 
Hi l f swerks i m m e r große B e d e u t u n g be igemessen w o r d e n . 
W e n n von Rivalitäten oder Kompe tenzs t r e i t i gke i t en i n n e r ­
h a l b des U N - S y s t e m s d ie Rede ist, können solche B e h a u p ­
t u n g e n nicht auf die Z u s a m m e n a r b e i t von U N I C E F m i t O r ­
gan i sa t ionen w ie UNESCO, FAO, W H O ode r I A O bezogen 
w e r d e n ; d ie Bez iehungen w a r e n im Gegente i l i m m e r g u t u n d 
gegensei t ig befruchtend. Die i n t e r n a t i o n a l e Wertschätzung, 
die U N I C E F genießt, drückte sich 1965 in d e r Ve r l e ihung des 
Fr iedensnobe lp re i ses aus . 
Als sich in d e r e r s t en Hälfte d e r s iebziger J a h r e d rama t i sche 
Änderungen in d e r wir t schaf t l ichen L a g e d e r En tw ick lungs ­
länder (und in d e r e n Verhältnis zu d e n Indus t r i e s t aa t en ) e r ­
gaben, g ingen d ie Fo lgen auch a n d e n d o r t l ebenden K i n d e r n 
nicht vorüber. Als R e a k t i o n auf d ie Sechste Sonde r t agung 
d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g v o m Frühjahr 1974, auf d e r d ie 
E r r i c h t u n g e ine r n e u e n i n t e r n a t i o n a l e n Wir t schaf t sordnung 
geforder t u n d ein speziel les H i l f sp rog ramm zuguns ten d e r 
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